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1 Einleitung



Die vorliegende Arbeit widmet sich drei Fragstellungen, die in den jeweiligen Hauptkapiteln bearbeitet werden. Neben einer umfassenden Charakterisierung des Kommissar Matthäi aus Friedrich Dürrenmatts
Das Versprechen
sollen die Rolle des Zufalls und seine Auswirkungen auf den Detektiv sowie den Detektivroman an sich erörtert werden. Der Frage, ob es sich bei
Das Versprechen
um ein tatsächliches Requiem auf den Kriminalroman handelt, wird im letzten Kapitel behandelt. Anhand dieser drei Punkte soll geklärt werden, ob Kommissar Matthäi einer idealtypischen Detektivﬁgur entsprechen kann oder ob er zum Opfer einer Demontage des Genres wird.



Kapitel zwei enthält eine ausführliche Charakterisierung Kommissar Matthäis. Ausgehend von Peter Nussers „Elementen[n] und Strukturen des idealtypischen Detektivromans“
1
sollen die Merkmale der Gestalt eines „typischen“ Detektivs sowie seine Arbeitsweise mit denen von Matthäi verglichen werden. Die Charakterisierung erfolgt über das äußere Erscheinungsbild und Verhalten des Kommissars, seine soziale Situation und sein psychisches Verhalten. Unter Einbeziehung seiner Mitarbeiter wird zudem erörtert, inwiefern Matthäi dem Bild eines isolierten Ermittlers
2
entspricht. Matthäis Weg vom Genie zum Wahnsinnigen wird dargelegt und begründet. Auch die Methoden und das Verfahren des Kommissars werden dahingehend charakterisiert. Verglichen wird der Matthäi des Romans dabei mit der Darstellung Heinz Rühmanns als Kommissar Matthäi in
Es geschah am hellichten Tag.
Es soll erörtert werden, inwiefern die beiden Kommissare sich bei ihrer Suche nach einem Mörder sowohl in ihrer Arbeitsweise als auch in ihrem Verhalten gleichen bzw. unterscheiden.



In Kapitel drei wird Matthäis Weg vom Genie zum Wahnsinnigen unter dem Einﬂuss des Unberechenbaren beschrieben. Die Bedeutung des Zufalls als unberechenbare Größe in der Arbeit eines Detektivs wird eruiert, das Scheitern Matthäis an seiner Weigerung, das Absurde in seine Ermittlungen miteinzuberechnen, nachvollzogen. Anhand der „21 Punkte zu den >Physikern<“ sollen die Auswirkungen des Zufalls nicht nur auf den rationalen Detektiv, sondern auch auf den gesamten Handlungsverlauf geschildert werden.



Kapitel vier befasst sich mit der Frage, ob es möglich ist, dass ein Detektivroman - vor allem für die zentrale Figur - derart endet. Dürrenmatts Konzept vom Zufall wird beschrieben, die Frage, ob die Rahmenhandlung und das damit verbundene Happyend durch die Aufklärung des Falles diesem Konzept entgegenstehen, wird gestellt. Die Dekonstruktion des Handlungsinhalts, bei gleichzeitigem, annäherndem Beibehalten der Struktur eines Kriminalromans, soll erläutert, das Vorliegen eines Requiems auf den Kriminalroman diesbezüglich eruiert werden. Die „aufklärerische Intention“
3
des Romans wird anhand Dürrenmatts Kritik an Schriftstellern „idealtypischer“ Kriminalromane sowie an der Verﬁlmung
Es geschah am hellichten Tag
beschrieben.



                                                             



1
Nusser 2003, S.22ﬀ.



2
Vgl. Nusser 2003, S.40.
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Das letzte Kapitel fasst die Ergebnisse der Untersuchungen noch einmal kurz zusammen, ein Bogen zurück wird geschlagen.



2 Charakterisierung Kommissar Matthäis



Im Rahmen der Charakterisierung des Kommissar Matthäi aus Friedrich Dürrenmatts
Das Versprechen
werden die Merkmale seiner Gestalt, seine Arbeitsweise sowie der Apparat, der hinter ihm steht, beschrieben.



2.1 Merkmale der Gestalt - Vom Genie zum Wahnsinnigen...



Kommissar Matthäi ist die „zentrale Figur“
4
in
Das Versprechen.
Er wird am 11. November 1903 geboren
5
, ist ein Mann um die 50
6
und kommt ursprünglich aus Basel, wo er als Jurist promovierte.
7
Bis zu seinem Austritt aus dem Polizeidienst lebt er „seit Jahr und Tag“
8
im Hotel Urban
9
, später zieht er in die Weinbergstraße ins Hotel Rex
10
, bevor er „in Graubünden, in der Nähe von Chur, eine unrentable Tankstelle“
11
übernimmt. Während seines Dienstes bei der Polizei erscheint er „stets sorgfältig gekleidet“
12
, durch seine Arbeit an der Tankstelle trägt er aber bald nur noch einen blauen Monteuranzug
13
.



Matthäi ist Oberleutnant
14
bei der Kantonspolizei Zürich, ein tüchtiger Beamter
15
, und zum Zeitpunkt des Mordes an Gritli Moser „auf dem Höhepunkt seiner Karriere“
16
. Ursprünglich hätte Matthäi als sein „bester Kommissär“
17
der Nachfolger von Dr. H., dem Kommandanten der Kantonspolizei Zürich
18
, werden sollen
19
, doch die Tatsache, „daß er keiner Partei angehörte“
20
und seine soziale Außenseiterrolle, die auch Nusser
21
als typisches Merkmal der Gestalt eines Detektivs sieht, verhindern seinen Aufstieg zum Kommandanten. Stattdessen nimmt Matthäi das Angebot des jordanischen Staats an, in den Amman zu gehen,



                                                             



4
Nusser 2003, S.38.



5
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.83.



6
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.15.



7
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.14.



8
Dürrenmatt 1985, S.51.



9
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.51.



10
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.76. Anmerkung: Laut der Homepage http://www.zuerich-hotels.ch, Stand vom 6.2.2007, war das Hotel Rex im Herzen von Zürich das Lieblingshotel Friedrich Dürrenmatts.



11
Dürrenmatt 1985, S.99.



12
Dürrenmatt 1985, S.14.



13
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.130 und S.156.



14
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.13.



15
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.15.



16
Dürrenmatt 1985, S.14.



17
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.42f.



18
Dürrenmatt 1985, S.6.



19
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.14.



20
Dürrenmatt 1985, S.14.
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um „die dortige Polizei zu reorganisieren“
22
. Sein Vorgesetzter, Dr. H., beschreibt ihn als seinen fähigsten Mann
23
, der „hart und unbarmherzig sein Metier beherrschte, ebenso verhaßt wie erfolgreich.“
24
Von den Verbrechern, die mit ihm in Kontakt kommen, und schließlich auch von seinen Polizeikollegen wird er „Matthäi am Letzten“
25
genannt, eine umgangssprachliche Redewendung, die sich auf den letzten Satz des Evangeliums nach Matthäus bezieht. „Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.“
26
, spricht Jesus zu seinen Jüngern. Der Apostel Matthäus war von Beruf Steuereintreiber, daran lehnen sich auch der Name des Kommissars und seine Auﬀassung von seinem Beruf an.



Er ist ein „Kriminalist von Format“
27
, agiert trotz seiner bevorstehenden Abreise verantwortungsbewusst, indem er sich des Falles Gritli Moser in Abwesenheit seines Vorgesetzten annimmt
28
. Seine „autoritäre Verhaltensweise“
29
, laut Nusser ebenfalls ein typisches Merkmal für einen Detektiv, zeigt sich sowohl bei der Befehlserteilung an seine Kollegen, als auch bei seiner Auﬀorderung, die Lichtung selbst noch nach dem missglückten Warten auf den Mörder zu überwachen: „[...] es geht jetzt nur darum, daß wir weiterwarten. Es gibt nichts anderes.“
30
Kommissar Matthäi ist selbstsicher und absolut von seinem Tun überzeugt. Auch sein gewagtes Angebot an die Dorfbevölkerung, den Hausierer herauszugeben, falls seine Schuld bewiesen werden könnte, belegt dies.
31
Er tritt stets entschlossen
32
und bestimmt auf, seine Theorie wird aber aufgrund der Engstirnigkeit der Polizei abgeschmettert, er selbst als Dilettant tituliert
33
. Auch Professor Locher meint, er solle „den Mut haben, sich in die Faktoren, die eindeutig die Schuld des Hausierers beweisen, zu schicken.“
34
Trotzdem hält Matthäi bis zum Schluss an seiner Theorie fest, beharrt darauf, dass es „keinen anderen Weg“
35
gibt, den Mörder zu ergreifen. Bedingt durch seine Beharrlichkeit, das Festhalten an seiner Theorie trotz geballter Ablehnung durch die Polizei, sowie seine exzentrischen Gestaltmerkmale, die ihn von der Masse der Polizisten abheben, umgibt ihn eine „Aura des Außergewöhnlichen“
36
. In den Ausführungen Dr. Hs und durch Matthäis Erarbeitung einer normabweichenden Theorie, inspiriert durch ein Gespräch mit einem Jungen über das Fischen
37
, wird deutlich, dass Matthäi durchaus über das „ungewöhnliche Ausmaß an Scharfsinn und Phantasie“
38
verfügt, welches Nusser als ein weiteres typisches Merkmal eines Detektivs beschreibt. Matthäi selbst bezeichnet sich als



                                                             



22
Dürrenmatt 1985, S.15.



23
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.13.



24
Dürrenmatt 1985, S.14.



25
Dürrenmatt 1985, S.14.



26
Mt 28, 20



27
Dürrenmatt 1985, S.14.



28
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.16.



29
Nusser 2003, S.158.



30
Dürrenmatt 1985, S.130.



31
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.37.



32
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.73.



33
Vgl. Dürrenmatt 1985, S.71.



34
Dürrenmatt 1985, S.95.



35
Dürrenmatt 1985, S.129.
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